
Paul Spiegel (1937-2006)
Ayus der Rede “VO  _ Bundeskanzlerin Dr Angela Merkel anläfslıich der Iranerfeier für den Ver-

storbenen Präsidenten des Zentralrats der Juden In Deutschland Maı 2006 ıIn Düsseldorf.

Heute denken WIr eınen Menschen, der eine moralısche Autoriıität 1n
Deutschland W AITl. Angestrebt hat diese Rolle nıe. Sıcher, Paul Spiegel W ar

konzılıant, durchaus kompromißßbereıt, CS nötıg W Aal, manchmal auch
eın Mann der eher leisen Töne ber WCTI das mMI1t mangelnder Klarheit VCI-

wechselte, der machte einen Fehler. Denn WE CS den Kampf
Antısemıitismus, Fremdenteindlichkeit un: Rechtsextremismus, BC-
SCH jede Oorm VO Diskriminierung 21Ng, ann kannte Paul Spiegel keinen
Kompromuß.

Wır sınd ıhm schuldig, gerade 1n diesen Tagen, 1n denen WIr WwI1e-
der verstärkt Nachrichten VO extremiıstischen Übergriffen hören. Was
hätte u1l$5 O AR heute ohl gesagt? Ich denke, A1KZ un knapp ganz e1IN-
tach „Null Toleranz rechtsextremıistische Gewalt.“ Wır mussen autf-
stehen die, dıe andere verfolgen, weıl ıhnen ıhre Relıgion, ıhre Haut-
farbe, ıhre Herkunft der W aS auch immer nıcht paßt. Diese Gewalt hat
keinen Platz u1lls Wır gehen S1e MmMI1t aller Entschiedenheit AT

iın der Politik, in der Polize1 un: Justiz, 1ın Verbänden, 1n Schulen un in
Kırchen Das 1ST das Vermächtnis VO Paul] Spiegel.
Deutschland 1St ıhm ein schwier1iges Heıimatland geblieben. Geboren
wurde 1937 in Warendorft. Am BLSTEAN Schultag wurde auf dem Schul-
hof als „Sauude: beschimpftt. Di1e Famiaıulie mußte VOTLT den Nazıs ach Bel-
z1en liehen. Sein Vater wurde verhaftet, seıne Schwester Roselchen iın AUS-
chwiıtz ermordet. Fur den leinen Jungen begann eıne Odyssee der Angst
VO Versteck Versteck. Er überlebte S$1e 1945 kehrte MIt seınen Eltern
in seınen Geburtsort zurück. Seine Eriınnerungen tıragen den Titel ” Wıieder

Hause® CC ein Satz; der MIt eiınem Fragezeichen endet.
Ob Juden dauerhaft 1ın Deutschland leben können, das WAarLr für Paul] Spiegel
n1e selbstverständlich. Er wulfßte ımmer die Distanz; die den in
Deutschland gebliebenen der ı1erher zurückgekehrten Juden A4US Jüdi-
schen Gemeinden 1n vielen Teılen der Welt entgegengebracht Wul'd€. 15 01010
Juden Anfang der 50er Jahre 1ın Deutschland das W ar nıcht ırgendeıine ab-
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strakte Zahl S1e AaUS den unterschiedlichsten Gründen 1n Deutsch-
and geblieben. Gleichwohl schıen CS Für viele 1L11Ur eine Erage der Zeıt, bıs

Koffern
auch S1e weggehen würden. Wır alle kennen das Wort VO den „gepackten
Es 1St Juden W1€e Paul Spiegel verdanken, da{ß viele VO ıhnen blieben,
dafß die Koffer schließlich VO vielen ausgepackt wurden. Es 1St Juden W1€e
Paul] Spiegel und seiner Famıulıie verdanken, da{ß Jüdisches Leben 1ın
Deutschland ach der Schoa LIGCU autblüht Paul Spiegel Wr VO der tiefen
Hoffnung erfüllt, da{( eiıne Renaıissance des Judentums 1n Deutschland
möglıch 1St Ich sehe ıhn VOT mır, W1e€e MmMIt oroßer Begeıisterung VO dieser
Hoffnung erzahlt hat VO den wachsenden Gemeınden, dem Bau VO

Synagogen un Kındergärten der der Ausbildung VO Rabbinern, VO

Jüdischen Museum 1n Berlın, das den Schrecken des Nazıterrors okumen-
tiert aber eben auch VO 1000 Jahren gemeınsamer Geschichte VO Juden
un Menschen anderen Glaubens 1n Deutschland. Der Staatsvertrag ZW1-
schen der Bundesrepublik Deutschland und dem Zentralrat der Juden geht
maßgeblich auf se1n Engagement zurück. Der Vertrag bekundet, da{ß
Deutschland die Heımat VO  z Juden 1St un dıie Pfilege jüdıschen Lebens elıne
besondere Verpflichtung für jede Bundesregierung darstellt dauerhaft
un unverbrüchlich.
Wır sollten uns VO der Hoffnung, dıe das Leben Paul Spiegels durchzog,
anstecken lassen. Er WAar zutiefst davon überzeugt, da CS alle Kräfte lohnt,
sıch einzusetzen tür eıne Gesellschaft, in der Intoleranz keine Chance hat
e gebe nıcht auf, daran denken, da 1es doch e1nes Tages 1n diesem
Land auch möglıch se1n wiırd.“ Möglıch wırd das se1nN, WECNN WIr erkennen,
dafß WIr die Verantwortung für eıne offene un lebenswerte Gesellschaft
nıcht delegieren können. Wenn WIr erkennen, da{fß WIr nıcht leiben
dürfen, vemahnt werden mufß, WECNN WIr erkennen, dafß WIr nıcht WiGS-
sehen dürfen, WIr uUu1ls einmiıschen mussen das 1STt Zıvilcourage.
Wır Tauern heute einen Menschen, der Zıivilcourage gelebt hat Wır
Tauern eınen Menschen, der zeıtlebens arüber nachdachte, ob WwI1e-
der Hause 1St Irotz vieler Rückschläge un Enttäuschungen hat die
Hoffnung N1ıe aufgegeben. Seine Eriınnerungen enden mMI1t dem Ausdruck
dieser Hoffnung. Am nde se1nes Buches schreibt CEH seın Vater Hugo Spie-
vel . hat se1ın Zuhause N1E verlassen. Meıne Famaiılıe, UNsere Gemeıinde un
iıch sınd dabe:i, wıeder heimzukehren, WEeNnN die nıcht-jüdıschen Deutschen
CS wollen. Ich bın davon überzeugt.“ Paul Spiegels Überzeugung sollte
Verpflichtung für Handeln se1n.
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